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Vorwort

Als Korinna zu mir kam, trug sie ihre Geschichte nicht nur in Worten mit sich.

Sie trug sie im Körper.

Sie kam wegen Rückenschmerzen.

Doch hinter diesen Schmerzen lag mehr: Trauer, Wut, Überforderung, Einsamkeit und das tiefe Gefühl, im eigenen Leben oft nicht gehört worden zu sein.

Korinna hatte vieles erlebt, was ein Mensch nicht einfach „wegsteckt“.

Verlust. Ungerechtigkeit. Mobbing.

Bevormundung. Körperliche Belastungen. Ein Leben, in dem sie oft funktionieren musste, obwohl ihre Seele längst nach Raum, Schutz und Anerkennung gerufen hat.

In unserer gemeinsamen Arbeit zeigte sich schnell:

Ihr Schmerz war nicht nur körperlich.

Er hatte eine Geschichte.

Wir arbeiteten mit ihrer Trauer.

Mit dem, was unausgesprochen geblieben war.

Mit dem, was sie lange getragen hatte.

Und dann geschah etwas, das selbst Korinna kaum glauben konnte:

Die Rückenschmerzen veränderten sich.

Sie wurden leichter.

Sie verschwanden.

Für mich war das kein Wunder im oberflächlichen Sinn.

Es war ein Zeichen dafür, wie tief Körper und Seele miteinander verbunden sind.

Wenn ein Mensch endlich gesehen wird, wenn alter Schmerz einen Ausdruck bekommt, wenn Tränen fließen dürfen und Wut eine Stimme bekommt, dann kann sich etwas lösen.

Korinna begann, sich selbst anders wahrzunehmen.

Nicht mehr nur als jemand, der aushalten muss.

Nicht mehr nur als jemand, über den andere entscheiden.

Sondern als Mensch mit einer eigenen Stimme.

Aus dieser Stimme sind die Gedichte in diesem Buch entstanden.

Ich habe Korinna ermutigt zu schreiben.

Nicht, weil sie „schöne Gedichte“ schreiben sollte.

Sondern weil ihre Wahrheit einen Ort brauchte.

Und diese Wahrheit ist kraftvoll.

Ihre Texte sind direkt, ehrlich und manchmal unbequem.

Sie sprechen von Schmerz, aber auch von Würde.

Von Ungerechtigkeit, aber auch von Selbstbestimmung.

Von einem langen Leben im Funktionieren – und von dem mutigen Schritt ins eigene Leben.

Ich habe Korinna immer als einen liebevollen, klaren und bewussten Menschen erlebt.

Trotz allem, was sie durchmachen musste, ist in ihr etwas Warmes geblieben.

Etwas Echtes.

Etwas, das nicht zerstört werden konnte.

Dieses Buch zeigt nicht nur ihre Verletzungen.

Es zeigt ihre Kraft.

Es zeigt eine Frau, die gelernt hat, Nein zu sagen.

Eine Frau, die nicht länger klein gemacht werden will.

Eine Frau, die beginnt, sich selbst zu gehören.

Für mich ist dieses Buch deshalb mehr als eine Sammlung von Gedichten.

Es ist ein therapeutischer Weg in Worten. Ein Weg aus dem Schweigen.

Ein Weg aus dem Schmerz.

Ein Weg zurück zu sich selbst.

Korinna hat nicht nur funktioniert.

Sie hat begonnen zu leben. Und genau davon erzählt dieses Buch.

Jafeth Mariani




Entscheiden tu ich

Du fragst, wie lang ich noch geh.

Du fragst, wann ich fertig bin.

Du fragst, ob das nicht langt.

Ich antworte nicht mehr.

Ich lebe einfach weiter -

so, wie ich es brauche.

Entscheiden tue ich.

Nicht du.
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Was will sie in Berlin?

Sie fragten: Was will Korinna in Berlin?

Als ob ein Mensch wie ich

keine Sehnsucht haben darf.

Kein Ziel. Keine eigenes Dort.

Vielleicht will ich einfach mal

auf einem anderen Bürgersteig gehen.

Vielleicht will ich sehen,

ob die Luft dort anders riecht.

Vielleicht will ich nichts -

außer selbst entscheiden, wo ich bin.

Diese Frage ist kein Fragezeichen.

Sie ist ein kleiner Käfig aus Wörtern:

" Bleib, wo du hingehörst.

Mach keine Umwege.

Sei nicht zu groß für uns."

Aber ich sage jetzt:

Ich will nach Berlin.

Oder ans Meer.

Oder einfach nur weg - von denen, die immer fragen,

was ich denn da will.

Was ich will?

Leben, Spüren, Sein.

Und das geht keinen etwas an.




Neid

Sie fragten nicht, warum ich nach Berlin fahre -

sie fragen, warum ich mir das erlaube.

Weil sie stillsitzen, während ich gehe.

Weil sie sich anpassen, während ich wachse.

Vielleicht ist es Neid.

Dass ich trotz Schmerzen einen Grund habe aufzustehen.

Dass ich nicht frage, ob ich darf - sondern fahre.

Ärzte, ein Tag ohne so viel Qual -

das ist mein Berlin.

Nicht ihre Stadt

Nicht ihr Urteil.

Wer fragt: Was will sie da?

Der sagt eigentlich: Warum traut sie sich, was ich nicht kann?

Antwort:

Weil ich keine Zeit habe zu warten.

Weil mein Leben mir gehört.

Und weil Neid kein Grund ist, zu Hause zu bleiben.
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Die unsichtbare Sekte

Ich lebe in einer Gruppe,

die ich nie gewählt habe.

Die Regeln sind unsichtbar:

Du musst klein bleiben.

Du musst Ja sagen.

Du musst bleiben, wo du hingehörst.

Was die anderen nicht machen,

darfst du auch nicht machen

Weil du eine von ihnen bist -

oder sie dich zu einer machen.

Aber ich bin nicht wie sie.

Ich will nicht stillsitzen,

wenn mein Bauch brennt vor Wut.

Ich will nicht fragen, ob ich nach Berlin darf -

ich willfahren.

Diese Sekte hat keine Macht über mich.

Nur die, die ich ihr gebe.

Und heute geb ich ihr ein Stück weniger.

Ich trete nicht aus -

ich gehe einfach.

In mein eigenes Leben.

Ohne Erlaubnis.

Ohne Angst vor ihrem Urteil.




Mir Scheißegal

Ich lebe allein.

Ich entscheide allein.

Ich fahre nach Berlin, weil ich es will -

nicht weil einer fragt.

Kollegen können reden.

Betreuer können urteilen.

Die Hypnose-Gruppe mischt sich nicht ein -

weil sie weiß, was Respekt ist.

Was andere sagen?

Mir Scheißegal.

Aber die Wut bleibt trotzdem.

Nicht, weil ich unsicher bin -

sondern weil ich es leid bin,

dass immer einer meint,

er müsste meine Leben kennen.

Ich bestimm´s trotzdem.

Allein.

Laut.

Und ohne Erlaubnis.




Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Korinna Köhler

Weitere Mitwirkende: Jafeth Mariani

Herstellung und Verlag:
BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696338114


OEBPS/nav.xhtml




		Widmung



		Inhaltsverzeichnis

    

		Vorwort



		Entscheiden tu ich



		Was will sie in Berlin?



		Neid



		Die unsichtbare Sekte



		Mir Scheißegal



		Nur einer



		Frag nicht für mich - frag mich



		Die gute gemeinte Mauer



		Dein Plan für mein Leben



		Kurz und laut



		An alle, die besser wissen



		Traumträne



		Gesehen - und doch allein



		In der Werkstatt



		Klein gemacht



		Nicht bedient



		Mein Wort zählt nicht



		Kurz und scharf



		Keiner schaut hin



		Drei Euro



		Zu viel, zu wenig



		Nicht wichtig



		Kurz und ehrlich



		Ich war nicht die Betreuerin



		Und als ich ging



		Nein sagen lernen



		29 Jahre - und ein Leben davor



		Solange ich kann



		Der Unterschied



		Endlich



		Gebrauchsanweisung



		Zwei Wörter



		Deine Hilfe, mein Gefängnis



		Mit dir - oder gegen dich



		Ich war die Betreuerin



		Geld und eine Drohung



		Keine Betreuung mehr



		Dein Lohn, meine Arbeit



		Nicht deine Sache



		Es kotzt mich an



		Das Mädchen, das nicht allein sein wollte



		Impressum









Page List





		5



		77



		78



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		4











OEBPS/images/cover.jpg
Korinna Kdhler

Nicht nur funktioniert -
sondern gelebt

Gedichte tber Schmerz,‘ Ungerechtigkeit und den Mut, nein zu
w.sagen !






OEBPS/images/16_1.jpg





OEBPS/images/11_1.jpg





